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Der Planungsprozess zur Parkstadt Süd ging in eine 

entscheidende Runde. Nach der gemeinsamen Formulie-

rung der Aufgabenstellung und Prüfaufträge in der vor-

herigen Veranstaltung machten sich die Planungsteams 

an die Arbeit der städtebaulichen und freiraumplaneri-

schen Gesamtkonzepte für die Parkstadt Süd. Nun prä-

sentierten die fünf Teams am 04.09.2015 ihre Ergebnisse 

für den komplexen Planungsraum.

Anhand eines begehbaren Modells wurden die wesentli-

chen Grundzüge der übergeordneten Gesamtkonzepte 

und Stadtperspektiven – der Verlauf und die Größe des 

neuen Grünzuges, wichtige Hauptverkehrs- und Er-

schließungsstraßen, Wegebeziehungen von Freiflächen 

zu Quartieren sowie markante Landmarks im Städtebau 

und Freiraum – vorgestellt. Genauere Darstellungen der 

städtebaulichen Strukturen sowie Details zur prozessua-

len Umsetzung wurden parallel anhand einer Präsentati-

on dargestellt.

 

Im Zentrum dieser plakativen Darbietung und Erläu-

terung stand der Dialog zwischen Planungsteams, 

Begleitgremium und Stadtgesellschaft. Die grobe Idee 

der Gesamtkonzepte konnte anhand des begehbaren 

Modells nachvollziehbar vermittelt, Verständnisfragen 

und Hinweise der Stadtgesellschaft anschaulich disku-

tiert werden.

Am darauffolgenden Tag des 05.09.2015 erfolgte ein 

Kolloquium mit den Planungsteams und dem Begleit-

gremium, in dem zunächst die Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede der Gesamtkonzepte reflektiert sowie 

Empfehlungen zur Überarbeitung der Gesamtkonzepte 

herausgearbeitet wurden.

Diese Veranstaltung markierte den Übergang zum 

nächsten Schritt des kooperativen Verfahrens – die Pla-

nungsteams widmen sich in der nächsten Bearbeitungs-

phase den Vertiefungsbereichen. Auch hierfür wurden 

die möglichen Vertiefungsbereiche für die Teams mit 

dem Begleitgremium rückgekoppelt.

In der abschließenden öffentlichen Nachmittagsveran-

staltung am 05.09.2015 fand der Ideenmarkt statt. Mehr 

als sechzig Projekt- und Nutzungsideen der Stadtgesell-

schaft wurden eingereicht, die eine Bandbreite unter-

schiedlicher Antworten zu der Frage aufzeigten: Wie 

wollen wir in der Parkstadt Süd leben? Diese werden 

Treibstoff und Anregung für die Vertiefungsphase der 

fünf Planungsteams.

Kooperatives Verfahren Parkstadt Süd

Gesamtkonzepte und Ideenmarkt

Einführung
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Gesamtkonzepte und Feedback

FEEDBACK DES BEGLEITGREMIUMS

Stärken
Die Stärke des Gesamtkonzepts liegt in seiner prozessbezogenen Struktur. 

Die vorgeschlagene Strategie, den Grünzug des Inneren Grüngürtels sowie 

die angrenzenden Quartiere rund um einen schrittweisen, sequentiellen 

»Kick-Off-Park« umzusetzen, ist zugleich pragmatisch und visionär. Es gelingt 

einerseits den großen Bogen zwischen Luxemburger Straße und Rheinufer 

zu schlagen. Zugleich werden reizvolle Einzelsituationen und Start-Projekte 

prozessual hergeleitet und präzise in Lage und Anordnung zum »Kick-Off-

Park« herausgearbeitet.

Team: KCAP Architekten und Planer, Atelier Dreiseitl 

Landschaftsarchitekten, office03 Waldmann & Jungblut 

Architekten

Präsentation des Gesamtkonzepts und seiner Grundzüge am begehbaren Modell

Kooperatives Verfahren Parkstadt Süd

Gesamtkonzepte
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Die Plandarstellung zeigt das Gesamtkonzept im Detail © Team KCAP/Atelier Dreiseitl/office 03

Die Wegebeziehungen innerhalb des Grüngürtels ebenso wie die Querver-

netzung von Grüngürtel und angrenzenden Quartieren ist gut gelöst und 

von hoher Selbstverständlichkeit. Die städtebauliche Integration des Groß-

markts als Gelenk zwischen den neuen Quartieren mit einem neuen, dem 

Großmarkt westseitig vorgelagert Platz, ist gut gelungen.

Die Konzeption der unterschiedlichen Teilbereiche und Parks ist unaufge-

regt und lässt hohe und unterschiedliche Aufenthaltsqualitäten erwarten. 

Gleichzeitig spiegeln sich in besonderer und innovativer Weise notwendige 

Anforderungen an das Stadtklima und an eine nachhaltige Bewirtschaftung 

des Grüns.

Kritik
Durch den starken Fokus auf die prozessuale Ausrichtung des Konzepts, fehlt 

es dieser Arbeit jedoch bisher an der städtebaulichen Prägnanz. Wie gestal-

tet sich der urbane Ausdruck an diesem Ort? Was ist die Idee von Stadt, die 

hier entstehen soll? 

Eine klare Formulierung des Übergangs von Stadt und Park wird insbesonde-

re zum Grüngürtel hin vermisst. Die vorgeschlagene räumliche Abstufung 

der Baufelder zum Park hin westlich des Großmarkts überzeugt nicht. Auch 

den vorgeschlagenen, vorwiegend offenen Bebauungsstrukturen für den Be-

reich zwischen Bonner Straße und Rheinufer mangelt es an stadträumlicher 
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Plausibilität. Diese sollten im nächsten Schritt überprüft und hinreichend 

ausgearbeitet werden.

Die vorgeschlagenen neuen Quartiere bilden stark nach innen orientierte 

urbane Versatzstücke. Die Vernetzung zu den angrenzenden Quartieren 

kommt dagegen zu kurz. Die Durchlässigkeit zwischen neuem Grüngürtel 

und den bestehenden angrenzenden Stadteilen ist dadurch erheblich beein-

trächtigt.

Kontrovers diskutiert wird der aufwändige Vorschlag, den Bischofsweg als 

Rückgrat des Quartiers westlich des Großmarkts zu verlegen. Die Idee eines 

„Boulevards“ ist in stadträumlicher Hinsicht und auch mit Blick auf die innere 

Erschließung nachvollziehbar. Allerdings bestehen aus unterschiedlicher 

Sicht starke Bedenken, diese an sich schlüssige Lösung mit der Verlagerung 

des Bischofswegs zu verknüpfen:

 —  Entfällt der Bischofsweg als Grenze zwischen Bebauung und Radeberger 

Brache ist von einem hohen Nutzungsdruck auf die Radeberger Brache 

durch die neue, direkt angrenzende Bebauung auszugehen, der ihre ökolo-

gischen Besonderheiten langfristig gefährdet.

 —  Die Hierarchie der Stadträume Boulevard und Seitenstraßen um den Groß-

markt resultiert in einer Vielzahl von untergeordneten Stichstraßen, die in 

stadträumlicher Hinsicht nirgendwohin führen.

 —  Die Verlagerung hat verkehrliche Konsequenzen – sie führt zu Zerschnei-

dungen im neuen Quartier westlich der Markthalle und zieht den Durch-

gangsverkehr in das Quartier.

Empfehlungen
Als herausragendes Merkmal dieses Gesamtentwurfs soll der pragmatische 

und konzeptionelle Ansatz des „Kick-Off-Parks“ weiterverfolgt werden. 

Neben den Phasen der Umsetzung sollte jedoch im weiteren Arbeitsprozess 

stärker auf die städtebauliche Idee und die städtische Dichte fokussiert wer-

den. In diesem Zuge soll das Zusammenspiel zwischen den Frei- und Stadt-

räumen deutlicher herausgearbeitet werden: Wie kommt die Stadt an den 

Park? Welche Räume sind die nachbarschaftlichen und die übergeordneten 

städtischen Räume?

Der Übergang zwischen dem Park und der Bebauung ist in allen Teilberei-

chen deutlicher zu bearbeiten und zu formulieren. In der Gesamterscheinung 

soll der Park mehr städtischen Charakter bekommen. Durch den Verzicht auf 

eine neue Bebauung entlang der Bahn gegenüber dem Großmarkt ist mit 

einer Verlärmung des Parks und erheblichen Immissionen für die geplante 

neue Bebauung am Park zu rechnen. Maßnahmen gegen den Lärmschutz 

sind bisher nicht bearbeitet und sind im Zuge der Vertiefung der Arbeit 

nachzuweisen.

Während die Verlegung des Bischofswegs kritisch bewertet wird und über-

prüft werden soll, wird der Vorschlag, zwischen Bonner Straße fast bis zur 

Vorgebirgsstraße einen durchgängigen Boulevard als Adresse des neuen 

Quartiers zu schaffen, grundsätzlich als tragfähige Idee gesehen.

Kooperatives Verfahren Parkstadt Süd

Gesamtkonzepte
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Die vorgeschlagene Brückenüberführung am Gleisdreieck ist aufwendig und 

zu kostenintensiv.

RÜCKFRAGEN UND KOMMENTARE DER STADTGESELLSCHAFT
 —  Im Bereich der „Bildungslandschaft“ an der östlichen Alteburger Straße ist 

vor allem die konzeptionelle Vernetzung gefragt – gegenüber der zentrier-

ten Bebauung in diesem Bereich.

 — Wie wird der ökologische Schutz der Raderberger Brache garantiert?

 — Funktioniert der neue Park auch ausreichend als Kaltluftschneise?

 —  Hat der neue Bischofsweg im Vergleich zu heute auch das gleiche Durch-

gangsprofil für den Autoverkehr?

 —  Wurde daran gedacht, den Duffesbach in den Grünzug zu integrieren und 

zugänglich zu machen?

 —  Der Erhalt der gewerblichen Bestandsgebäude nördlich des Sportparks soll 

geprüft werden?
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FEEDBACK DES BEGLEITGREMIUMS

Stärken
Der Gesamtentwurf überzeugt durch die entschiedene und mutige Figur des 

Inneren Grüngürtels als durchgezogene „Landschaft“ entlang des Bahndam-

mes bis zum Rhein. Die radikale und konsequente Zweiteilung des Planungs-

gebiets – Bebauung im südlichen Bereich und dem großzügigen Freiraum 

im nördlichen Bereich – ist nicht nur für die klare Lesbarkeit vorteilhaft, 

sondern kann unter stadtklimatischen Gesichtspunkten als Kaltluftschneise 

(Kaltluftentstehungsgebiet) wirken. Positiv zu bewerten sind die durchläs-

sigen Grünflächen – geradezu eine Wiese – des Grüngürtels mit einzelnen 

Baumgruppen sowie der Umgang mit inneren Wasserflächen. Hierbei ist 

Team: RMP Stephan Lenzen Landschaftsarchitekten,  

Ortner & Ortner Baukunst Architekten und Planer,  

BSV Büro für Stadt- und Verkehrsplanung, BCE Björnsen 

Beratende Ingenieure

Präsentation des Gesamtkonzepts und seiner Grundzüge am begehbaren Modell

Kooperatives Verfahren Parkstadt Süd

Gesamtkonzepte
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Die Plandarstellung zeigt das Gesamtkonzept im Detail © Team RMP/Ortner&Ortner/BSV/BCE

das zusammenhängende Raumkontinuum nachvollziehbar, wenngleich die 

pathetische Begriffswahl der Savanne überflüssig ist. Die Einbindung des 

Volksgartens in das Gesamtkonzept ist sehr gut gelungen.

Die vorgeschlagene Radschnellwegverbindung kann eine gesamtstädti-

sche Bedeutung entfalten. Die Anordnung der Wegeführung über Eifelwall, 

Volkspark bis Sportpark verspricht eine gelungene Verbindung.

Kritik
Die Konzeption des neuen Grünzuges ist für diesen Gesamtentwurf prägend 

und prioritär gegenüber den vorgeschlagenen städtebaulichen Strukturen. 

Im Verhältnis zum großzügigen Freiraum bleiben sie zu sehr „Randerschei-

nung“. Auch die vorgeschlagenen unterschiedlichen Typologien können 

nicht überzeugen. Die Anordnung von Solitären bilden keinen Stadtraum, 

kein Quartier.

Der vorgeschlagenen Bebauung fehlt die Prägnanz und der großstädtische 

Maßstab, um als angemessenes Pendant zum großzügigen Park bestehen 

zu können. Es fehlt an klaren Raumkanten, an einer adäquaten Formulierung 

der Ränder sowie an sequentiellen Übergängen. Die Wechselbeziehungen 

der Solitäre zum inneren Grün bleiben unklar. Der Rückgriff auf eine städte-

bauliche Höhenentwicklung nördlich der Großmarkthalle ist hierfür nicht 

geeignet und kann auch stadträumlich an dieser Stelle nicht überzeugen.

Die der Höhenentwicklung zugrundeliegenden stadtökonomischen Über-

legungen einer sehr hohen Bebauungsdichte ist nachvollziehbar und kann 

für die Überarbeitung des Konzepts leitend sein. Die Realisierung des neuen 
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großen Landschaftsparks, der Bebauung und der Infrastrukturmaßnahmen 

ist in diesem Konzept mit starken Eingriffen und hohem finanziellen Aufwand 

verbunden. Diese sind maßgeblich über die neue Bebauung zu refinanzieren.

Die Brückenbauwerke an der Luxemburger Straße, am Gleisdreieck und an 

der Südbrücke sowie die Unterquerung der Rheinuferstraße durch den Park 

mit vorauszusetzenden Hochwasserschutzmaßnahmen werden als wichtige 

Bausteine des Konzepts gewürdigt, bilden jedoch besonders kostenintensive 

Maßnahmen, deren Realisierungswahrscheinlichkeit (hohe Kosten, geringe 

Finanzierbarkeit) im Kontext des Gesamtkonzepts kontrovers diskutiert 

wurden. 

Der Verzicht auf eine lärmschützende Bebauung entlang der Bahn wirft für 

den Park ebenso wie für die gegenüberliegende Bebauung, die aufgrund 

des durchlässigen Landschaftsparks vom Bahndamm aus Lärmimmissionen 

ausgesetzt ist, Fragen des Schutzes gegen den Bahnlärm auf. Hierzu werden 

im Konzept konkrete Lösungsvorschläge vermisst.

Der Vorschlag, den Duffesbach umgeleitet in den neuen Landschaftspark 

zu integrieren, ist aus stadtklimatischer Sicht bedenkenswert und erscheint 

sehr aufwändig.

Gerade der Umfang der zu überdenkenden Eingriffe und der notwendigen 

Investitionen für die Realisierung des Gesamtentwurfs, erfordert klare 

Aussagen zu den Umsetzungsschritten und einer Strategie, wie begonnen 

werden kann. Hierzu werden in der nächsten Arbeitsphase konkrete Hinwei-

se erwartet.

Empfehlungen
Die leitende Idee, den Inneren Grüngürtel als einen großzügigen Park mit 

weiten Wiesen, soll konsequent weiterverfolgt und vertieft werden. Aller-

dings braucht der neue Landschaftspark markante landschaftsarchitektoni-

sche Aussagen. Dabei gilt es die Balance zwischen den bereits gut ausgear-

beiteten stadtklimatischen Ausgangsbedingungen (Wiese) und den noch zu 

formulierenden Anforderungen eines städtischen Parks zu finden.

Gleichzeitig gilt es ein kohärentes Verständnis von Stadt und Park zu erar-

beiten, indem beide Aspekte sich als Pendants gegenseitig bedingen. Im 

Vordergrund stehen die Fragen: Was hat der neue Landschaftspark mit den 

Quartieren zu tun? Wie können diese davon profitieren und wie gestalten 

sich konkret diese Beziehungen? Vor dem Hintergrund des hohen (finanzi-

ellen und baulichen) Aufwands für die Realisierung des Gesamtkonzeptes 

braucht es eine städtebaulich-räumliche deutliche Ausformulierung. Hierfür 

sind die Typologien der Bebauung grundsätzlich zu überarbeiten. Mit Blick 

auf die exponierte Wohnbebauung am Park ist auf den Lärmschutz sowie auf 

die Durchwegung und Quervernetzung von Quartieren, Park und angrenzen-

den Stadtteilen zu achten.

Die Markthalle kann als zentrales, von Bebauung umgebenes Element weiter 

herausgearbeitet werden. Allerdings ist die geplante Nutzung zu präzisieren. 

Kooperatives Verfahren Parkstadt Süd

Gesamtkonzepte
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Gleiches gilt für die umliegende Bebauung, deren städtischer Charakter 

dieses Zentrum unterstützen sollte.

Die querungsfreie Anbindung des Grünzugs an das Rheinufer ist reizvoll. 

Allerdings ist aufgrund der hohen Kosten damit zu rechnen, dass dieser Vor-

schlag, wenn überhaupt, nur langfristig umgesetzt werden kann. Im Rahmen 

der Vertiefung ist daher die prinzipielle Machbarkeit näher zu untersuchen, 

auch wie der zu befürchtende „Tunnelcharakter“ unter der Rheinuferstraße 

vermieden werden kann. Andererseits sind besonders hier prozessuale Über-

legungen gefordert, wie einstweilen ein Anschluss an das Rheinufer ohne 

Unterquerung sichergestellt werden kann.

RÜCKFRAGEN UND KOMMENTARE DER STADTGESELLSCHAFT
 —  Der Vorschlag zur Verlagerung des Tierheims in den „Wald“ ist problema-

tisch: Die Lautstärke (Hundegebelle) kann mit der direkt angrenzenden 

Wohnbebauung neben dem Waldgebiet in Konflikt stehen.

 — Der grüne Boulevard am Eifelwall ist zu begrüßen.

 —  Was passiert mit den derzeit stattfindenden Veranstaltungen, wie Floh-

markt, auf der Fläche westlich des Stadions.

 — Ist die Untertunnelung am Rheinufer machbar und realistisch?

 —  Wie werden die umliegenden Straßen bei der Stilllegung Eifelwall 

erschlossen?

 — Ist die Duffesbachverlegung wirklich sinnvoll?

 — Ist die Aufhöhung der Straßenbahn am Rheinufer nicht zu kostspielig?

 —  Erzeugt die Stilllegung am Eifelwall nicht einen Verkehrsstau? Und bleibt 

der Eifelwall fußläufig erreichbar?
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FEEDBACK DES BEGLEITGREMIUMS

Stärken
Der zentrale Verlauf des zukünftigen Grünzugs in der Mitte mit flankieren-

der Bebauung im Norden und Süden des Planungsgebiets ist in Anlehnung 

an den Masterplan Köln geschärft worden. Der „wörtlich genommene“ 

Grüngürtel als zusammenhängender Park ist klar ablesbar – die stringente 

Verbindung zum Rhein mit der Hineinführung in den Friedenspark wird hier 

besonders gewürdigt. Auch die Berücksichtigung des Grüngürtels als Frisch-

luftschneise ist überzeugend dargelegt. 

Sowohl die städtebauliche Dichte des Gesamtentwurfs als auch das städtisch 

anmutende Gesamtbild sind stimmig. 

Die „mobile Stadtstruktur“ des Kargo am Gleisdreieck ist für die infrastruk-

turell problematische Situation am Gleisdreieck eine zunächst mögliche 

Team: AS&P – Albert Speer und Partner,  

KLA kiparlandschaftsarchitekten 

Präsentation des Gesamtkonzepts und seiner Grundzüge am begehbaren Modell

Kooperatives Verfahren Parkstadt Süd

Gesamtkonzepte
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Die Plandarstellung zeigt das Gesamtkonzept im Detail © Team AS&P/KLA

Antwort und im weiteren Arbeitsprozess zu konkretisierende Idee, die 

ebenso kritisch bewertet wurde. Insbesondere wird in Frage aufgeworfen, ob 

dies die Anforderungen an eine auf dauerhaft trag- und entwicklungsfähige, 

städtebauliche Struktur erfüllt.

Kritik
Die bisher klare Absichtserklärung der Raumkanten der nördlichen sowie 

südlichen Bebauung schwächt gleichzeitig die Argumentation eines zentra-

len und zugänglichen Parks für die neuen Quartiere. Die sich gegenüberlie-

genden Parkkanten entwickeln noch keinen Dialog. Eine lebendige Mischung 

der Nutzungen ist gerade nördlich des Parks noch nicht erkennbar. Ist es 

denkbar die in dieser Hinsicht vielfältige Südstadt über den Bahndamm 

„springen“ zu lassen? 

Die erforderliche Verbindung und Durchlässigkeit der Quartiere zum Park 

verlangt eine typologische Idee, die bei der bisherigen binnenorientierten 

Blockstruktur vermisst wird. Besonderes Augenmerk gilt den Zugängen zum 

Park, die bisher nicht adäquat formuliert sind. Dadurch wird der Mehrwert 

des neuen zentralen Grünzugs, der „öffentliche Auftritt“ des vermeintlichen 

„Central Parks“, nicht erkennbar.

Zwar fi ndet eine vertikale Teilung zwischen Wohnen und Dienstleistung 

statt, aber die grundsätzliche Erwartungshaltung der Stadt Köln, urbane 

mischgenutzte Quartiere umzusetzen, verlangt eine komplexere Ausdiffe-

renzierung im Gesamtentwurf.

Der Vorschlag einer mobilen und fl exiblen Containerlandschaft am 
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Gleisdreieck ist wiederum missverständlich: Warum wird hier die langfristige 

Vorstellung der Kargo-Idee verfolgt, keine temporäre Umsetzungsstrategie?

Den Freiräumen des zentralen Grüngürtels fehlt es an Spannung zwischen 

den dichten und großzügigen Räumen. Die inszenierten Baumreihen im 

Grünzug als „historischer Abdruck“ vergangener Bebauungsstruktur, sind in 

Zukunft eventuell nicht mehr nachzuvollziehen.

Die gegenläufige, geschwungene Wegeführung im Grünzug erscheint will-

kürlich. Die Radschnelltrasse zerschneidet die Grünräume. Nutzungskonflik-

te mit Fußgängern und Parknutzern sind unvermeidlich. Es wird bezweifelt, 

ob dieser Radschnellweg so funktionieren kann. 

Auch die Notwendigkeit der neuen Straßenführung nördlich des Großmarkts 

durch den Grünzug wird in Frage gestellt.

Empfehlungen
Die zweiseitige Bebauung des mittigen Parks soll weiterhin verfolgt werden, 

allerdings sollen die Rändern der Parkbebauung, insbesondere im Norden, 

mehr Aufmerksamkeit bekommen. Dabei sollen nicht nur die Raumkan-

ten, sondern auch die Übergänge und die Durchwegung beachtet werden. 

Gleichzeitig sollten die Binnenräume der Blöcke überzeugender ausgearbei-

tet werden. Der Grüngürtel ist insbesondere zwischen Bonner Straße und 

Koblenzer Straße genauer auszuarbeiten und zu qualifizieren. 

Von der Lagegunst des mittigen Parks sollen insbesondere die angrenzenden 

Stadteile profitieren können. Diese Bezüge können als städtebauliches The-

ma und für die Freiraumgestaltung des Gesamtkonzeptes ein wesentliches 

Thema sein. Anstelle der baulichen Höhenentwicklung in einigen Bereichen, 

kann intensiver die Verbindung und Durchquerung der angrenzenden Stadt-

teile betont werden.

Neben der Verbindung der angrenzenden Bebauung mit dem Park sind auch 

die Bedingungen der lebendigen Durchmischung von Nutzungen in Betracht 

zu ziehen.

Die Kargo-Idee am Gleisdreieck ist grundsätzlich im Zusammenhang der 

Umsetzungsschritte des Gesamtkonzepts zu überdenken.

Kooperatives Verfahren Parkstadt Süd

Gesamtkonzepte
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RÜCKFRAGEN UND KOMMENTARE DER STADTGESELLSCHAFT
 — Wie „überspringt“ das Grün das Gleisdreieck?

 — Sind die ökologischen Auswirkungen eines Baumwipfelpfades verträglich?

 — Kann der Radschnellweg als das Rückgrat des Parks funktionieren?

 —  Braucht es doch Bebauung am Gleisdreieck? – für mehr soziale Kontrolle 

und Raum für Jugend?

 — Wie verträgt sich Wohnen am Bahndamm mit dem Bahnlärm?

 —  Wohnen entlang der Bahnlinie sollte mit ausreichend Schallschutz geplant 

werden! 

 —  Wie und wie lange wird die lange Halle genutzt und wann wird diese durch 

eine Neubebauung ersetzt?
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FEEDBACK DES BEGLEITGREMIUMS

Stärken
Das Gesamtkonzept zeichnet sich den selbstverständlichen Grundgedanken 

aus, den neuen Inneren Grüngürtel als eine zusammenhängende Einheit 

von elf unterschiedlich geprägten Grünräumen – 1 Park und 11 Charaktere – 

umzusetzen.

Ebenso ist der wechselvolle Verlauf des Grüngürtels mit engen und breiten 

Abschnitten eine prägnante Aussage, die auch Freiräume spannungsvoll und 

erlebbar macht. Die Verbindungen zu bestehenden Parks, insbesondere zum 

Friedenspark, sind sorgfältig bearbeitet und erfüllen die Anforderungen an 

die Vernetzung des Grüngürtels mit seinem Umfeld.

Team: ASTOC Architekten und Planer, GROSS.MAX 

Landschaftsarchitekten, ARGUS Stadt- und 

Verkehrsplanung 

Präsentation des Gesamtkonzepts und seiner Grundzüge am begehbaren Modell

Kooperatives Verfahren Parkstadt Süd

Gesamtkonzepte
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Die Plandarstellung zeigt das Gesamtkonzept im Detail  © ASTOC/GROSS.MAX/ARGUS

Die Konturen des neuen Parkraums sind klar und nachvollziehbar formuliert. 

Auch die Einbindung der Großmarkthalle und der gegenüberliegenden be-

stehenden langen Halle an der Parkkante überzeugt. Besonderes Augenmerk 

gilt der städtebaulichen Konfiguration am zentralen Park mit Einbindung der 

langen Halle als Schlüsselelement. Auch die Gestaltung der laufenden Durch-

wegung bis zum Rhein (über Friedenspark im östlichen Bereich) garantiert 

Orientierung und Erlebbarkeit.

Die schrittweise Bestandstransformation als Voraussetzung für die Aus-

formulierung der großen Figur ist an dieser Stelle als plausibles Vorgehen 

dargelegt worden.

Kritik
Die grundlegende Idee »Grüngürtel bis zum Rhein« wird im Bereich der 

Bonner Straße bis zum Rhein nicht konsequent umgesetzt. Hier erscheint 

der Grünzug deutlich zu eng und die bauliche Dichte zu hoch. Die Verengung 

wird darüber hinaus durch zum Teil überflüssige Nutzungen, wie Tennisplät-

ze verstärkt. Das Festhalten am Polis-Gebäude am Rheinufer sind für einen 

Durchstoß des Grüngürtels ans Wasser hinderlich.

Die Bebauungsstruktur westlich der Großmarkthalle lässt Siedlungscharakter 

erwarten.¬ Gefordert ist hier jedoch ein mit dem Maßstab des Parks und der 

Ausformung der gegenüberliegenden Parkseite korrespondierender groß-

städtischer Auftritt. Die starke Verdichtung zum Bahndamm hin, hinter der 

langen Halle, ist nachvollziehbar. Ob dies zwingend mit einer silhouettenbil-

denen Höhenentwicklung einher gehen muss ist in der weiteren Bearbeitung 

zu überprüfen.
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Die vorgeschlagene Bebauung am Gleisdreieck ist für den Gesamtentwurf 

nicht notwendig, in seiner Typologie nicht zwingend sowie in der Umsetzung 

kostenintensiv.

Empfehlungen
Die Leitfrage für die Überarbeitung und Fortführung des Gesamtkonzept ist: 

Wie wird der Park an den Rhein geführt? In diesem Zusammenhang ist die 

städtebauliche Verengungssituation im Rheinbereich aufzulösen, wobei das 

Polis-Gebäude ausdrücklich weichen soll.

Die Notwendigkeit einer starken Silhouettenbildung entlang der Bahnlinie 

gegenüber dem Großmarkt soll überdacht und gleichzeitig der Lärmschutz 

beachtet werden.

Im Großmarktbereich sind generell die Verbindungen an den Park zu über-

prüfen und auf eine großstädtische Geste zu achten. 

Die Rad- und Fußwegeverbindungen müssen in Beziehung gesetzt und qua-

lifiziert werden.

RÜCKFRAGEN UND KOMMENTARE DER STADTGESELLSCHAFT
 —  In der Parkstadt Süd sollen mehr gemeinschaftliche Projekte als derzeit auf 

dem „Clouth-Gelände“ berücksichtigt werden.

 —  Der Eifelwall soll nicht komplett für den Autoverkehr gesperrt werden – 

besser »shared space«.

 —  Zur inklusiven Bildungslandschaft: Schulen des gegliederten Systems, wie 

Gymnasien, widersprechen einer inklusiven Bildungslandschaft.

 —  Das phasenweise Umsetzungskonzept schafft Spielräume für das frühzeiti-

ge Inwertsetzen von Bereichen durch Bürger und ist zu begrüßen.

 —  Es braucht neue architektonische Lösungen für die Büronutzung am Bahn-

wall aufgrund der Lautstärke.

 — Wie wird der Zugang zur Südbrücke barrierefrei?

 — Die Blickachse vom Rhein zum Großmarkt soll betont werden.

 —  Die Verengung im Bereich Bonner Straße bis zum Rhein widerspricht der 

Leitidee, den Grüngürtel an den Rhein zu führen. Warum ist an dieser 

Stelle soviel Bebauung?

Kooperatives Verfahren Parkstadt Süd

Gesamtkonzepte
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FEEDBACK DES BEGLEITGREMIUMS

Stärken
Das Gesamtkonzept entfaltet eine Sequenz verschiedener und vielfältiger 

Parks, die gelungen Orientierung und Identifikation bieten. Insgesamt ist ein 

behutsamer Umgang mit dem Vorhandenen bestimmend. Der Sportpark 

wird weitgehend belassen. Die lange Halle am Bahndamm wird integriert. 

Auch das kleine Gewerbegebiet am Gleisdreieck („Bahnquartier“) wird in 

selbstverständlicher Weise eingebunden. Auf eine flächenhafte Tabula Rasa 

als Voraussetzung der Umsetzung des Grüngürtels, wird verzichtet, was auch 

die Realisierungschancen stärkt.

Die Zuordnung und Verknüpfung der südlichen Quartiere an den Grünzug 

und den angrenzenden Stadtteilen ist mit großer Aufmerksamkeit herausge-

arbeitet. Für die problematische Stelle am östlichen Großmarktbereich wird 

durch das »Platanen-Dach« eine herausragende Lösung für die Verknüpfung 

Präsentation des Gesamtkonzepts und seiner Grundzüge am begehbaren Modell

Team: West 8 urban design & landscape

Kooperatives Verfahren Parkstadt Süd

Gesamtkonzepte
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Die Plandarstellung zeigt das Gesamtkonzept im Detail © West 8

der beiden Parkabschnitte mit städtischer Situation präsentiert. Generell 

sind die Übergänge über die Radialstraßen dezidiert bearbeitet. Die Idee 

diese als Ein- und Zugänge zu den unterschiedlichen, eigenständigen Ab-

schnitten des Grüngürtels zu definieren, bildet eine überzeugendes Leitmo-

tiv. Auch die aus dieser Logik abgeleitete Interpretation des Gleisdreiecks als 

einen entsprechenden eigenständigen grünen Trittstein ist schlüssig. 

Die Durchwegung der Quartiere und des Grünzugs ist gut durchdacht. Die 

Nutzung des Volksgartens für die Radwegetrasse ist plausibel. Die selbstver-

ständliche Wiederherstellung der historischen Straßenverbindung Sechte-

mer Straße – Raderberger Straße wird gewürdigt. Auch die Rampenführung 

zur der Südbrücke am Rheinufer werden als Verbindungen geschätzt, wenn-

gleich die spindelartige Ausformulierung der Rampe zum Rheinufer unter 

Aspekten des Denkmalschutzes kontrovers diskutiert wird.

Die Mobilitätshäuser (Hubs) stehen für die weiterführende Auseinanderset-

zung das Thema Mobilität quartiersprägend einzusetzen.

Für den Umsetzungsprozess sind zeitlich unabhängige Abschnitte vorgese-

hen, die einen baldigen Beginn möglich machen.

Kritik
Die innere Strukturierung und kleinteilige Bebauungsstruktur des west-

südlichen Bereiches der Großmarkthalle sind missverständlich: Insbesondere 

in der Modelldarstellung der Gesamtkonzeptpräsentation stehen die eher 

dörflichen Strukturen in Diskrepanz zur angestrebten großstädtischen Urba-

nität in diesem Bereich.
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Der zentrale Parkraum zwischen der Großmarkthalle und Bahndamm 

erscheint überstrukturiert. Die Verlegung des Urban Gardening-Projekts 

»Neuland e.V.« als „grüner Schwanz“ an der bestehenden denkmalgeschütz-

ten langen Halle ist zu überdenken.

Im Bereich zwischen Bonner Straße und Rheinufer fehlt dem Grünraum die 

notwendige Breite und Luft, um die angestrebten Aufenthaltsqualitäten 

bieten zu können.

Die Nutzung des Volksgartens für die durchgängige Radwegetrasse ist 

positiv, dennoch ist eventuell ein zusätzlicher Durchstoß des Bahndamms in 

weiteren Bereichen notwendig.

Empfehlung
Der von Ortskenntnis zeugende achtsame Umgang mit bestehenden Struk-

turen soll auch weiterhin im Fokus der konzeptionellen Arbeit bleiben. Ört-

lich sollte dennoch eine weitergehende Eingriffstiefe geprüft werden. Dies 

gilt insbesondere für den Bereich des Sportparks und dessen zukünftigen 

Integration in den Grünzug sowie für die Frage der Verbindung des Stadtteils 

Zollstocks zum Grüngürtel.

Unabhängig von den qualitativen Vorschlägen zum schrittweisen Umset-

zungsprozess erfordert die Weiterbearbeitung insgesamt eine Zuwendung 

in Hinblick auf den gesamtstädtischen Endzustand, auch hinsichtlich der 

Bebauung ebenso wie der Nutzungen.

Die Grundidee, die Parkstadt Süd nicht als eigenständiges neues Stadtver-

satzstück umzusetzen, sondern vielmehr mit der neuen Bebauung bestehen-

de Stadtteile an den Inneren Grünzug heranzuführen, soll auch in typologi-

scher Hinsicht deutlich robuster, als bisher vorgeschlagen, weiterentwickelt 

werden. Die Gefahr einer „Collage“ am Grüngürtel ohne übergeordnetes 

Gesamtbild gilt es dabei zu vermeiden. Dies gilt insbesondere für die Bebau-

ung im westlichen Bereich des Großmarkts.

Der Gestaltung der zentralen Parkräume mangelt es teils noch an der gefor-

derten Großzügigkeit. Diese könnten „aufgeräumter“ gestaltet sein.

Die vorgeschlagenen Übergänge zum Rheinufer und zur Südbrücke – die 

Rampe und der Spindel – sollten auf Ihre Denkmalverträglichkeit hin über-

prüft werden.

Im Zuge der Vertiefung der Arbeit sollten die vielversprechenden Überle-

gungen zur Verankerung nachhaltiger Mobilität in Städtebau konkretisiert 

werden. Die Mobilitätshäuser (Hubs) sollen zu einem tragfähigen Konzept 

weiterentwickelt werden.

Kooperatives Verfahren Parkstadt Süd

Gesamtkonzepte
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RÜCKFRAGEN UND KOMMENTARE DER STADTGESELLSCHAFT
 —  Die Lage des Tierheims direkt neben den Schrebergärten könnte wegen 

der Lautstärke (Hundegebelle) zum Problem werden.

 — Mehr Begrünung für das Stadtarchiv, keine nächtliche Beleuchtung!

 —  Die Integration des »Ateliers Eifelwall 3« in den Grüngürtel prüfen.

 — Ist die Form der Rampe an der Südbrücke passend für das Stadtbild Kölns?

 —  Der Bereich des Grünzugs in Bayenthal ist zu schmal und zu zerschnitten 

(Rampenführung, Stadtbahntrasse). Die Nutzbreite des Parks im Bereich 

des Tunnelausgangs der U-Bahn östlich der Bonner Straße ist nicht ausrei-

chend.

 —  Großes Lob für die Wiederbelebung der Verbindung Sechtemer Straße – 

Raderberger Straße!

 — Die Bodendenkmale (Großmarktgelände und Eifelwall) sind zu beachten.
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GENERELLE EMPFEHLUNGEN DES BEGLEITGREMIUMS AN DIE FÜNF  
PLANUNGSTEAMS FÜR DIE ÜBERARBEITUNG DER GESAMTKONZEPTE

Raderberger Brache
Es werden noch klare Antworten auf die Frage gebraucht: Wie kann die 

Artenvielfalt und der Naturschutz gelingen und die Brache trotzdem an den 

Grünzug angebunden werden?

Umgang mit Fortuna-Gelände und den gewerblichen Nutzungen im  
Norden
Für das Fortuna Stadion ist weiterhin eine Verbesserung möglich, eine 

Verlagerung soll verworfen werden. Die Bestandssituation und der Erhalt 

der gewerblichen Nutzungen im Norden sind durch die Planungsteams 

abzuwägen.

Städtebauliche Strukturen und Typologie
Die klare Ausarbeitung von großstädtischen Strukturen und Typologien in 

Parzellierung, Mischung, Verhältnis der Bebauung zum Park sowie umliegen-

den Stadtteilen soll aufgezeigt werden.

Mobilität
Die Wegevernetzung und Verbindungen zu den bestehenden Quartieren soll 

mehr Aufmerksamkeit kriegen. Schlagbegriffe der Mobilität, wie Hubs etc., 

soll auch in Hinblick ihrer Wirkung auf das Quartier deutlicher „ausgefüllt“ 

werden. Der Zukunftsgedanke des Verzichts auf das Auto soll intensiver 

verfolgt werden.

Grünzugverlauf
Der Grünzug kann in der Mitte geführt werden und auch entlang des Bahn-

damms – unterschiedliche Varianten sind möglich und weiterzuverfolgen.

Grundsätzlich soll der Grünzug „städtischer“ sein.

Ansätze für die Durchquerung zum Rhein
Die Kosten und die Realisierbarkeit soll bei aufwendigen Eingriffen beachtet 

werden.

Zusammenhang des Grünzuges
Beide Ansätze der Ausgestaltung des Grünzuges sowohl als zusammen-

hängendes „Raumkontinuum“ oder „Sequenzen“ sind möglich und zu 

begründen.

Prozess
Nicht nur die Baufeldphasenentwicklung, sondern Realisierungschritte sollen 

deutlicher aufgezeigt werden: Wie kann angefangen werden? Wie kann der 

Prozess sukzessive gestaltet werden? Welche neuen Möglichkeitsräume 

ergeben sich?

Kooperatives Verfahren Parkstadt Süd

Gesamtkonzepte
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Die Teams bauen und präsentieren ihr  

Gesamtkonzept am begehbaren Modell

oben: Team KCAP/Atelier Dreiseitl/office 03

mitte v. links: Team RMP/Ortner&Ortner/BSV/

BCE und Team AS&P/KLA

unten v. links: Team ASTOC/GROSS.MAX/ARGUS

und Team West 8
























































































































































